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Das Cherbourger Landgericht verurteilte am 25. Februar 2003 Greenpeace Frankreich und eine 

weitere „Umweltschutzorganisation“ zu 95.000 Euro Zwangsgeld, zahlbar an das Wiederauf-

arbeitungsunternehmen COGEMA. Aktivisten der Organisationen waren im Januar 2000 und 2001 

gegen Transporte abgebrannter Brennelemente zu Wiederaufarbeitungsanlage La Hague vorge-

gangen. Das Gericht hatte zuvor Greenpeace untersagt, die Transporte zu stören oder zu 

blockieren.

Der französische Staatskonzern erhält Mischoxidbrennelemente (MOX) für Kernkraftwerke aus 

Deutschland und MTR Brennelemente für Forschungsreaktoren aus Australien zur Wieder-

aufarbeitung, wodurch die Wertstoffe Uran und Plutonium zurückgewonnen werden können. 

Bemerkenswert dabei ist, dass das Gericht feststellte, das COGEMA die notwendigen 

Genehmigungen zum

• Transport

• Erhalt und

• zur Wiederaufarbeitung besitzt.

Ferner stellte es fest, dass MOX- und MTR Brennelemente kein Abfall, sondern recyclierbarer Wert-

stoff sind. Die Kontakte des Unternehmens in Deutschland und Australien seinen durch 

völkerrechtliche Verträgen der Französischen, Deutschen und Australischen Regierungen 

bestätigt.
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